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Wöchemlich w Pfennig , monatlich
S. — Reichsmark, im voraus zahlbar .
Unter Streifband nn In - und Aus¬
land 5,50 Reichsmark pro Monat .

*
De» . Vorwärts ' mit Ort tOuftn «-
ten Sonntagsbeilage . Volk und Zett�
sowie den BeUaaen . Unterhaltung
und Wissen" . 2lus der ( jilmwelt ,
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. Der Kindcrfreund " . Iugend - Dor»>
wörts " . Blick w die Bücherwelt ".
. Kulturarbeit ' und . Technik�
erscheint wochentäglich zweimal.
Sonntags und Montags einmal. Berliner Volksblatt
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W Pfennig
üie « tafpoitigf Ronpareivezeile
80 Pfennig Reklomezelle 5. ~ Reichs¬
mark . Kleine Dn eigen " das iettge-
druckt» Won 25 Pfennig (zulässig zwei
lettgedruckte Worte) , «edes weitere Won
12 Pfennig Stellengefuch » das erst»
Won 15 Pfennig , sedes welkere Won
10 Psenmg Worte über 15 Buchstaben
zählen für zwei Worte Arbeitsmark »
Zeile 60 Pfennig Familienanzeigen für
Abonnenten Zeile 40 Psenmg Anzeigen -
annahm » tm Hauptgeschäft Linden-
straßeA. wochentägl von 8l/7 bis 17 UHl
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peiroleumfrieden in Amerika .
Normale Beziehungen zwischen Mexiko und Vereinigten Staaten hergestellt .

Washington . LS . Tezevrber .

Tie Wiederherstellung normaler Beziehungen
zwischen den Vereinigten Ztaate » und Mexiko hat einen
weiteren großen Fortschritt gemacht . Ta� mexikanische
Unterhaus nahm die vom Präsideuten Calles vorgelegte
Novelle zum Petroleumgeseh in erster Lesung an . Tamit
wird die Gcnehmiguugsvflicht sür vor dem
l , Mai 1917 erworbene Cclsclder gemäß der vor kurzem

ergangenen Entscheidung des mexikanischen Qbersten

Gerichtshofes aufgehoben .

Tie Einbringung dieser Novelle durch Präsident
Calles hat in den hiesigen Negierungskreisen große Be -

sricdigung ausgelöst ; Präsident Coolidgc erwiderte

dieses Entgegenkommen , indem er dem Staatsdeparte -
ment die Anweisung gab , die Ausfuhr der von der

mexikanischen Regierung in den Vereinigten Ttaateu

angekauften , jedoch von der Regierung der USA . z u »

rückgehaltenen 15 Flugzeuge und eines große -
ten Quantums Munition zu gestatten . Nunftigc
Anträge der mexikanischen Regierung auf Waffen - und

Munitionscinfuhr sollen wohlwollend geprüft
werden , während bisher das Embargo der amerikanischen

Regierung auf Ausfuhr von Waffen und Munition nach

Mexiko gleichmäßig gegen die mexikanische Regierung
wie gegen Privatpersonen aufrechterhalten worden war .

Dir zwischen Calles� und GJooIidge anläßlich des Lindherghfluos

gewechselten freundschaftlichen Telegromnxe sowie die

anläßlich des Deihnachtcfcstes in der amerikanischen Presie ver -

ösfentlichten . Sympathiekundgebungen südamerikanischer

Regierungschefs zur bevorstehenden Havannatagung haben hier die

Zuversicht auf einen harmom ' fchen Verlauf der Konferenz erzeugt ,

die durch die persönliche Anwefenhest Coolidges eine besondere Note

rwrdcrmerikairischer Sympathie sür die panameükanische Idee er -

hallen wird .

Ein gewisses Unbehagen hat jedoch der Beschluß des amerikani -

schen Senats hervorgerufen , zugunsten der Errichtung eines latein -

amerikanischen Staatenbundes eine Verfassungsänderung
aller lateinome . ' ikanischen Republiken dahingehend vorzunehmen ,

daß unter der Bedingung der G: genteitigkeit den Angehörigen der

anderen lateinamerikanischen Republiken die

Staatsbürgcrrccht « gewährt werden . Mexiko würde also ,

falls das Unterhaus den , Senatsbefchtuß zustimmt , ollen Süd -

omerikanern , die sich in Mexiko niederlassen , dos mexita -
nifche Bürgerrecht verleihen . In hiesigen politischen Kreisen wird

jedoch dieser Beschluß mehr als Geste denn als praktisch bedeutsam
aufgefaßt , da eine Ein - und Auswanderung zwischen den latein -

amerikanischen Ländern kaum besteht , abgesehen von den boli¬

vianischen Saisonarbeitern in den chilenischen Salpeterlage - n und
den chiiemschen Landarbeitern auf den argentinischen Formen : ins -

besondere ist die Auswanderung mexikanischer Arbeiter nach den

Bereinigten Staaten sehr viel größer als die Einwanderung von
Südomenka nach Mexiko . Man bezwcisell daher , daß der Beschluß
des mexikanischen Senats in Südamerika ein n « ren ? wertes Echo

finden wird .

Roch immer parlomeniskrieg in Ottahoma .

Oklahoma . 29. Dezember .
Die Stoatsmiliz im Stoatskapitol verhinderte abermals die

Senatoren , eine van ihnen einberufene Sitzung abzuhallen ,
um über das Anklageverfahren gegen den Gouverneur Iohnston
zu beraten . Die Senatoren er £Iä - ten daraufhin , sie würden in das
Hotel zurückkehren , wo sie am Dormittag eine Sitzung abgehal¬
ten hatten . Es wurde ihnen jedoch bebeutet , daß eventuell Truppen
verwandt werden würden , um irgendwelche Sitzungen außerhalb
des Kopllols zu sprengen .

England nimmt . . .

Persien beklagt sich beim Völkerbund .

Genf , 23 . Dezember .

Das Völkerbundssekretariat hat ein Schreiten des persischen
Außenministers erhalten , worin die persische Regierung unier Be -

rufung auf den Dölkerbundspakt gegen den Artikel 6 des Vertrages
zwischen Großbritannien und dem König von H e d f ch a s ,
Ibn Saud , vom 29. Mai 1927 , protestiert . In diesem Vertrage wird
über mehrere arabische Gebiete , darunter auch die Bahxein - Inseln ,
verfügt . Persien erklärt diese Inseln als persischen Besitz und
beruft sich aus « nc englische Anerkennung aus dem Jahre 1869 .

Vertuschung des phoebusskandals ?
Die Regierung verweigert die Veröffentlichung des Llntersuchungsberichts .

Gegenüber der auch im „ Vorwärts " veröffentlichten
Meldung , daß der Bericht des Reichssparministers über die

dunklen Filmgeschä - fte des Reichswehrministe -
r i u m s Anfang Ianuar dem Reichstag und damit auch der

Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden soll , hat die Reichs -

regierung das — nunmehr schon gewohnte — Dementi .

Die Art , wie sie sich weigert , dem Volke über

die sinnlose Verquickung von Reichswehrgeldern mit

privaten Filmunternshmungen Aufschluß zu geben , läßt
darauf schließen , daß der Nechtsblock es auf eine V e r -

t u s ch u n g der Skandalaffäre anlegt . Zunächst wird be -

hauptet , der Reichssparkomm�ssar sei mit dem Bericht noch aar

nicht fertig . Nun wassen wir nicht zu bezweifeln , daß jeder
Tag oder mindestens i ? de neue Woche neues Material über

den Mißbrauch öffentlicher Gelder durch die Reichswehr zeitigt .
Denn die Instanzenwege bei der Anlag ? solcher „ Geschäfte "
sind bekanntlich sehr verschlungen . Tatsache ist jedoch , daß der

Bericht des Sparkommissars den Frattionsführern
bereits vorgelegen hat .

Die Spatzen pfeifen es von den Dächern , daß die Mit -

teilungen über Verluste des Reiches in Höhe von 8 bis 10

M llionen Mark durcbaus zutreffen . Daraus müssen doch
endlich einmal Konsequenzen gezogen werden . Das

Volk hat ein Recht daraus , zu erfahren , was mit den Steuer -

q ' ldern geworden ist , die das Reichswshrministerium unter

Um gehung des Etatsrechts einer privaten Gesell -

schafi zugewendet hat . Wenn der Bericht des Sparkommissars
noch ergänzt werden muß . so soll es auch schon anderwärts

vorgekommen sein , daß Ergänzungen als Anlagen u - d Nach¬
trägs später geliefert wurden . Zu warten , bis die Veröffent -
lichung überhaupt keinen Sinn mehr hat , liegt daher kein

Anlaß vor .

Das Mißtrauen in die Versäileppnnqsversuche des Rechts -
blocks ist um so begründeter , als das Wehrm' nisteri ' . im alles

unterlassen hat , um wenigstens die geschäftlichen

Rechte als Gläubiger gegenüber der Phöbusgesell -
schaft zu wahren . Entgegen dem Handelsgesetzbuch hat das
Unternehmen noch nicht einmal den Geschäftsbericht von 1926
veröffentlicht . Seit Monaten weiß man , daß die Gesellschaft ,
die über ein Kapital von vier Millionen Mark verfügt , Ber -

luste hat , die seist Kapital übersteigen . Trotzdem ist die
Konkursan zeige nicht erfolgt , die nach dem Handels -
gssetzbuch bereits bei Verlust des halben Aktienkapitals zu er -
statten ist. Etatsrecht und Handelsrecht wurden
also gebrochen , um die Oeffentlichkeit ja nicht über die

sonderbare Geschäftsführung einer privaten Gesellschaft und
einer Reichswehrstelle aufklären zu müssen . Dieses Verfahren
steht einzig da und läßt doch wohl darauf schließen , daß
der Skandal nochgrößer ist . als man bisher in der Oeffent -
lichkest zuzugeben wagter

Wenn schließlich dazu noch erklärt wurde , daß man
mit Rücksicht auf die schwebenden Verkaufsverhandlungen
alles unnötige Geräusch vermeiden müsse , so braucht bloß auf
den Fall B a r m a r hingewiesen zu werden , wo das plumpe
Vorgehen von staatlichen Behörden dem Reiche M i l -

l i o n e n gekostet hat . Damals war man nicht so zimperlich .
Für die Phöbus liegt die Sache jedoch noch viel einfacher .
Das Reich hat seinen Besitz zu liquidieren . Die Reichs -
treuhandgesellschaft wird diese Aufgabe schon leisten ,
und es liegt kein Grund vor , anzunehmen , daß die Liquida -
tion anders verlaufen wird , wenn man — wie bei anderen

größeren Auseinandersetzungen in Privatunternehmungen
— die Oefsentlichkeit unterrichtet . Im Gegenteil : Solange
wildesten Kombinationen freier Raum bleibt , solange ist auch

zu befürchten , daß das Reich an seinem Guthaben noch mehr
verliert . Daher gebietet auch die geschäftliche Seite des Falles
eine öffentliche Behandlung der Vhöbusaffäre .
Schweigt der Nechtsblock aber weiter , so wird die Oeffentlich -
keit auch dieses Schweigen zu deuten wissen . Nur , daß die

Deutung erst recht n' cht van Vorteil sür die Sachwalter des

Rechtsblocks sein wird . >
�

Oer Kampf um den Wahltermin
Eine innere Streitfrage des Bürgerblocks .

In der Presie geht der Streit darüber , wann gewählt
werden soll , weiter . Dabei stelll sich immer deutlicher heraus .
daß es sich hier um eine - innere Frage des Bürgerblocks
handelt .

Die „ Tägliche Rundschau " läßt heute die Katze aus dem
Sack . Sie teilt mit , daß sich Herr Stresemonn im Aus -

wärtigen Ausschuß des Reichstags ganz offen über die Be -

deutung des Wahltermins ausgesprochen hat .
„ Dabei, " sagt sie, „ist niemals davon die Rede gewesen .

daß die deutschen Wahlen vor den französischen Wahlen
liegen sollten , wphl aber davon , daß es wünschenswert fei ,
zur Regelung mancher außenpolitischen Angelegenheiten nicht
im entscheidenden Moment noch vor den Neuwahlen zu
stehen , wodurch die Aktionsfähigkeit einer R e -

g i e r u n g naturgemäß international behindert wird . "

Offenbar bezogen sich auch die Mitteilungen der „ Welt
am Montag " auf diesen Vorgong im Auswärtigen Ausschuß .
Dort war , um dies richtigzustellen , auch nicht von einer „ Ver -
einbarung " zwischen Stresemann und B r i a n d die Rede .
sondern es war gesagt :

'

Es scheint ober , daß im Zusammenhang mit dem Problem der
Rheinlandräumung der Wahltermin auch Gegenstand
einer Unterredung zwischen Stresemonn und
Briond in Genf gewesen ist , und daß die beiden Staatsmänner
sich darüber einig waren , daß es wünschenswert sei , wenn bald noch
den französischen Wahlen , die wahrscheinlich am 6. Mai beendet
sein werden , sich auch in Deutschland ein Kabinett am Ruder

besindet , das nicht durch eine noch bevorstehende Entscheidung der

Wähler in seiner Verhandstcngxsöhigkest beschränkt ist .

Diese Darstellung ist ganz richtig . Um so interessanter
ist es , daß heute der neue Ehefredäkteur der „ Germania " ,
Herr Dr . Buhla , in seinem Blatt mit größter Heftigkeit
der Rechten beitritt , die aus Angst vor dem Wahl a u s g a n g
den Wahltermin möglichst in die Ferne rücken möchte , obwohl
sie weiß , daß aus einem solchen Vorgehen dem Reich außen -
politischer Schaden droht .

Für den Mann der neuen Richtung in der „ Germania "
ist es die Frage der Schulvorloge , hinter die alle
anderen Interessen des Reiches zurücktreten müssen . Er

schreibt :
Worauf aber die vereinigten Fraktionen des Jen -

t r u m s und der Bayerischen Dolksportei und mit ihnen
hoffentlich alle übrigen Koalitionsparteien den größten Wert legen ,
dos ist die Verabschiedung des Rcichsschulgesetz -
ent wurfs . Es wäre eine falsche Annohme , zu glauben , daß das

Zentrum , etwa bereit fein könnte , feine Zustimmung zu einer Auf -
lösung des Reichetages zu geben , ohne daß der Reicheschulgesetz -
entwurf erledigt ist . Wir glauben , daß die Koalitionsparteien über

diese Auffassung im Zeutrum hinreichend unterrichtet sind .

Ueber die Frage des Reichsschulgesetzes hat sich erst beute

morgen Genosse Dr . L ö w e n st e i n im „ Vorwärts " sach¬
verständig geäußert . Hier hängt doch olles davon ab , ob die

Büraerblockmehrhcit in dieser Frage zu einem einheitlichen
Entschluß kommt , zu dem sie zu bringen bisher noch nicht
gelungen ist . Wäre der Bürgerblock über die Schulvorlage
einig , dann wäre sie schon unter Dach .

Offenbar spekuliert nun die Richtung Buhla folgender -
maßen : Herrn Stresemann ist aus außenpolitischen Gründen
an früheren Wahlen sehr viel gelegen . Die Partei Strese -
mann aber bereitet der Verabschiedung des Schulgesetzes im
Sinne des Zentrums Schwierigkeiten . Also hält man der
Partei Stresemann den Stock der Schulvorloge vor , über
den sie springen muß, , wenn der Außenminister Stresemann
die ReichstagsauflLsung bekommen soll , ij/e er für seine
Außenpolitik braucht .

Ein nettes kleines Geschästl Seinem Grade von
Moralstät entspricht es vollkommen , wenn in dem Artikel des
Herrn Dr . Buhla zum Schluß folgendes erklärt wird :

Wir möchten meine » , daß d«r unentwegte R u f der

Opposition nach Neuwahlen dein Bedürfnis der Partei -
taktik entspringt . Regierung und Regierungsparteien mögen sich
dadurch nicht in die Beunruhigung versetzen lassen , deren Erregung
jenen lauten Rufern im Streit mehr am Herzen liegt , als sachlich
ernste Arbeit . Unsere Parole lautet : Ruhig Blutl

Wenn Herr Dr . Buhla die Sache so darstellt , als wäre
es die Opposition , die aus „ p a r t e i t a k t i s ch e n " Gründen
Neuwahlen fordere , während die Regierungsparteien sich —

aus offenbar gar nicht „partcttaktischen " Gründen — dieser
Forderung widersetzten , so führt er seine Leser damit irre .
Der Streit um den Wahltermin hat sich nicht zwischen
Opposition und Regierungsparteien , sondern innerhalb
der Regierungsparteien selbst entwickelt . Die
Deutschnationalen schlottern vor Wahlangst , sie möchten am
liebsten überhaupt keine Wahlen haben , aber wenn es schon
sein muß . dann nur zum allerletzten Termin . Das Zentrum
oersteift sich auf das Schulgesetz und will alles drüber und
drunter gehen lassen , wenn es mit dieser Borlage kein Glück
bat . Gegenüber diesen rein parteipolitischen Erwägungen
steht die sachliche Notwendigkeit , gleich nach den



französischen Neuwahlen und noch vor dem Veginn des ersten
vollwirksamen Dawes - Iahres aus den innerpolitischsn
Kämpfen heraus zu sein und eine verhandlungs -
fähige M e g i e r u n g zu haben .

Die Sozialdemokratie ist in diesem Streit weiter nichts
als eine interessierte Zuschauerin . Allerdings eine sehr
interessierte . Denn wenn der Burgerbloct die Wahlen aus
unsachlichen Gründen und zum Schaden des Reiches ver -
schleppt , dann wird das Strafgericht sich über ihn noch ganz
anders entladen , als er es bisher ahnt .

Neuerungen in der Eoziasverflcherung .
Ausbau der Selbstverwaltung .

Am 1. Januar tritt das Vesey über die Krankenversiche¬
rung der Seeleute in vollem Umfange in Straft . Damit .
ist endlich eine alte sozialpolitische Forderung der seemännischen Ar -
bciter and Angestellten erfüllt . Sie sind bisher am stiefmütterlichsten
durch die sozialpolitische Gesehgcbung bcbandell worden . Die sozial -
demokratisihe Reichstagssroktion hatte bereits ün April lllLS einen
eigenen Gcsogentwurf eingebracht , um auf dfcscm Wege die Regelung
der Frage zu beschleunigen .

Das vom Reichstag verabschiedet « Gesetz weicht in seinen organi -
satvrtschen Grundlagen für die Durchführung der Krankenverslche -
rung erheblich von den sozialdemokratischen Dorfchlägcn ob . ' Es
knüpft nicht , wie von uns gewünscht , an die allgemeine
Ärankenversicherulig an , sondern sieht die Errichnmg einer beson¬
deren Abteilung bei der „ Scekaffc * vor , dem Träger der Unfall -
und Invalidenversicherung für die Seeleute . Die Leistungen

werden� jedoch über die allgemeinen Ortckrankcnkassen oder Land - !
krankcnkassen gewährt . Das zeigt , wie richtig der abgelehnte sozial¬
demokratische Lorschlag war .

Lon entscheidender Bedeutung ist , daß es bei der Verabschiedung
dieses Gesetzes gelang die F o m i l i e n v e r s i ch « r u n g als
Pflichtleistung durchzusetzen , den maßgebenden Einfluß der
Velsichcrten der Selbstverwallung sicher zu stellen und für die see -
männischen Angestellten die Streichung der Versiche -
r u n g e p s l i ch tg r e n ze zu erreichen . Der letztere Fortschritt ist
vielleicht prinzipiell der wichtigste , weil zum erste - vnal die Versich «-
rungspflicht der Angestellten genau so wie bei den Arbeitern , ohne
Ri' lkstcht auf die chöhe des Einkommens auegesprochen wurde . Ein
deuischnationcler Vorstoß , die Krankenversicherungspflicht auf ein
Jahreseinkommen von 3600 M. wie in der allgemeinen Krantcnver -
fichenmg zu begrenzen , scheiterte .

Der Grundsatz der Reichevcrfassung , daß in der Sozialversiche -
rung den Versicherten der maßgebende Einfluß
gebührt , ist auch bei diesem Gesetz verwirklicht worden . Am resorm -
bedürftinsten noch dieser Richtung ist die Invalidenversicherung und
die Uiisallversicherung . Es muß die dringlichste Aufgebe des Gesetz -
gebers sein , auch in diesen Zweigen der Sozialversicherung den
Bestimmungen der Reichsoersassung Anerkennung zu verschaffen .

Verfemie Opposition .
�pnatscharski geht nach Rom . — Oer polize ' . chef wirb

Kultusminister .

Die Abberufung Samen effs . volschafter » iu Rom , wegen
seiner Zugehör ' gkclt ,ur ypposision . ist beschlossen « Sache . . An seiae

kelle f - ikt 6 u u a t I ch a roki . bicher volk . ' kommlssar für das
vl . drng - w/scn . v. sseu Vmt übernimmt oo' aussichtllch M e n -
schioski . bi�er Chef der EPA . ; scin vorgehe » g : gea die Oppo -
silion hak den Ätinschea Stalins nicht ganz entsprochen . Chef der
Skaalrpolizel dürste eine JJeisönrchkeif ans der nächsten Umgebung
Stalins w« cdeu . Au die Stclle v o g n l a w f k I » als vo ' sitzender
des Sttney Rats der Volkskommissare «ritt Smoijeniooss .

Eine große Anzahl der jüngst ausgeschlossenen Oppositionellen
hatten und haben hohe Posten bekleidet . Unter ihnen findet man
z. B. Auhem . einen angrsehenen Sowjetdiplomaten , ehemaligen

Konzert - Runbschau .
Bon Maus pringsheim .

Schubert « Sinfonien , die Große in E - Dur und die Unvollendet «
in kl - Moll ausgenrmmen . sind in unseren Kanzel tprogrammen
selten zu finden . Neulich wurden , aus die Minute gleichzeitig , zwei
sleider in L- Dur ) gespielt : die Awette von den Philharmonikern , die
Fünfte vom Sinfonieorchester . Tschaikcwskrz Pathetische war im
vorigen Monat — in weniger als drei Wochen —- nicht weniger al ?
dreimal zu hören . Dann kommt vielleicht wieder , an sich kein
Unglück , ein viertel , «in halbes Jahr ohne Tschaikowskys Pathetische .
Von Mozart gibt e» 26 Streichquartette ; die OuartcUvereiniqungen ,
die «ins eher zwei davon in ihr Saisonprogramm aufnehmen , haben
also reiche Auswahl . Aber innerhalb zehn Togen konnte man das
V- Dur K. V. 458 — das sogenannte . �ZagdqiiarteU " — vor kurzem
zeimal in der Singakademie hören : vom Rose - und vom Busch -
Quartett . . Llavierabende ' sind gewiß keine Seltenhell in Berlin
— wen interessieren sie ? Ten Liebhaber von Klaviermusik ; mehr
al » einen kann er an einem Abend bei bestem Willen nlcht konsu -
mieren . Jüngst waren an einem Abend vier Säle — der Deechoven - ,
d«r Bach - , der Bechfteinsaol , die Singakademie — mit konzertieren -
den Pianisten besetzt . Beispiele wie diese — derengleichen sich
sozusagen täglich der Beobachtung bieten — bestätigen als wesent¬
liche , Merkmal de » Berliner Sonzertlebens : völlige Pla nlo s i a -
feil . Wer tst schuld ? Niemand . Der Zufall . Wer läßt ihn so
fchrankenlrs wallen ? Nichts geschieht , ihn zu hindern . Wo nichts
geschieht , ist es keiner gewesen . Niemand ist schuld .

Der Schrei nach Konzertplanwirtschast — um der
Sache , an der es so gründlich mangelt , einen faßlichen Nomen zu
geben — , dieser Schrei wird wohl immer ungehört verhallen , solange
nicht nur Wille und Neigung , sondern In der Tat die Moglichkeii
fehlt , des Konzertwesen al » Ganzes künstlerisch . organlsatorisch zu
erfassen , chigr handelt sich ' » nicht um das �Spiel der Kräfte� da� der

Konkurrenzkampf der Konzertdirettionen «ntfesielt , nicht um ien «s
Nebeneinander von Unternehmerzentren , dos allzuleicht in ein

Gegeneinander ausartet ; hier handelt fichs vor ollem um dos —

organisch nicht erfaßbar « — Konzertdurcheinonder , das sich Woche
für Woche unter den Namen der großen Konzertdirektionen , doch
in Wahrheit ohne ihre aktive Mitwirkung und , nach herrschender
Auffassung , durchaus ohne ihre Verantwortung begibt : um die Un -

zahl dieser Einzelkonzerte — Einzeiunternehmungen — , an denen .
von Fall zu Fqll , die Konzertdirekiion nicht mit künstlerischem und

finanziellem Unlernehmerrisiko beteiligt ist , bei denen sie vielmehr
nur , Arbeitnehmerin des tonzsrtierenden Künstlers , die bescheidenere
Rolle eines von ihm angestellten Geschäftsführers innehat . Jeder

Dirigent , Sänger , Instrumcntalist , der einen Saal und , was dazu

gehört , mietet , sein eigener Konzertdirektorl Was die Eintags - ,
richtiger EinabendsunterneHmer . in die unsere ausübenden Musiker

sich unfreiwillig verwandeln , was diese im täglichen Zufallsspiel
wechselnde . Flonztrtdirekioren " in den von ihnen gemieteten Sälen

an dargebotener Musik zum Eesamtbikd der Konzerlsaisrn beitragen :
d: »s nach irgendeinem einheitlichen Plan zu oraanisieren . bleibt

unter den gegebene « Verhältnissen in der Tat unmöglich — so sehr

Leiter der ukrainischen Handelsvertretung in Bersin , später General -

konstil in Parts ; Kawtaradse , ehemaligen Vorsitzenden des
Rats der Volkskommissare in Georgien ; Lasche witsch , früher
Mitglied des revolutionären Kriegsrats und augenblicklich Leiter der

Ostchinesischen Eisenbahn : Pjatakow , einen der Führer der

bolschewistischen Revolution ln der Ukraine , Dorsitzcnden des Obersten
revolutionären Tribunals im Prozeß gegen die Sozialrevolutionäre .
augenblicklich Gesandter in Paris : Rein hold , eine der leitenden

Persönlichkeiten innerhalb des Volkskommisiariats der Finanzen .
der auch bei de » französisch - russifchen Berhondlungen eine hervor -
ragende Rolle gespielt hat : R a s o i l , einen der nächsten Mit -
arbeiter Lenins , der wiederholt dessen verantwortlichste Aufträge
zu erfüllen hatte : Lilina , Sinowjews Frau , die sich besonders
eifrig auf dem Gebiete der Wlssenschoft und Kunst betätigte ; L i s -

d i n . einen der ältesten Petersburger Bolschemiki , Safa ro w. den

ehemaligen Redakteur der Leningrader „ Prawda " : Sosnowski ,
den bekannten Feuillctonisten der „ Prawda " und der „ Jswestija ' :
M g e l a d s e , einen bekannten Publizisten , berüchtigt als Spezialist
in der Menschewistenhetze : Mrotschkowski , dem die Sowjet -
unton ihren Sieg über den weißen General Koltschak zu verdanken

hat ( er sitzt übrigens im Gefängnis ) und andere mehr .
In der Erklärung , die die reuigen 23 Opposttioneven dem Kon -

greß der Russischen Kommunistischen Partei überreicht haben , be -

findet sich unter anderem auch folgender Absatz : „ Ein jeder , der

et versucht , eine eigene Partei im Gegensatz zur Russischen Kam -

munisiischen Partei zu schaffen , stellt sich unvermeidlich in Wider -

spruch gegen die Kommunistische Internationale und der USSR ,
und gelangt auf solche Weise in das Lager ihrer Feind «. Das trifft
nicht ollein auf die Russische Kommunistische Partei zu , sondern
auch auf alle Sektionen der Kommunistlschen Internotionole . " Wir

erkennen de - chalb unsere Beziehungen zur Gruppe M a s l o w und

Ruth Fischer ol ? Fehler und geben sie auf . Wo » Lorsch ,
Suwarin , Rosmer , Rolanb - Holst und andere betrifft , so haben wir
mit ihnen nie etwas Gemeinsames gehabt . "

Lnöier »Euirechiung in Afrika .
Boykott ter eoglifchea parlameatstommiffioa beschlosseo .

Madras , 29. Dezember .

Ver indische Nasionalkongreß forderte in einer einstimmig

angenommenen Resolution alle geset gebenden Sörperschastm und

öfsentllchen Aemter aus , die englische Verfastuvgskommissioa zu
boykottieren , von einer „ Selbstverwaltung " seien keine vor -
teil ? für die unterdrückten Rasim - n erwarten . Die Erfahrung habe
gezeigt , daß die unferdrücklen Rasten bei cioer Hinduherrschaft
Schlimmeres erfahren würden al » unter der gegenwärtigen Ver -

wallung .
Der Kongreß protestiert gegen den Ausschluß von Indern

aus der «nglisch - cstofri ' anischen Kommission zum Studium der
o st afrikanischen Föderation . Der Kongreß beschloß ,
die Aufmerksamkeit des Döltcrbundes auf die Absichten der eng -
lischen Kolomalverwaltung zu lenken , bestimmte Landstrccken in
dem Hochland des Mandats von Tanganjika für Europäer
zu reservieren und wendet sich in einem Beschluß an die

südafrikanische Regierung , die Derbesterung der Beziehungen mit
Indien weiter zu fördern .

Der Kongreß beendete seine Tagung . Dl « nächst « Tagung
findet in Kalkutta statt . In der Zwischenzeit soll in Gemein -
schuft mit den anderen Parteien , die wie die Liberalen ihre Zu -
stirnmung gegeben haben , «i » Versast ungseniwurf .■ pv- tiggestellt
wenden . .. • . .. . v. ,

Freitod der Frau Tusar . Die erste Frau de « Gsnosten Tusar ,
der als Gcsanktcr der tschechoslowakischen Republik in Bqrlin vor
einigen Iahren starb , hat in Prunn Selbstmord verübt . Die frei -
willig au » dem Leben geschiedene Frau war schwer lungen - und

herzlcidend . Auch wirtschaftlich lobte sie in bedrängten Verhält rufst ! n.

Der „ Vally Telegraph " wurde von Lord Burnham an den Be -
sitzer und Chefredakteur der „ Sunday Times " , Berry , oerkauft .
Der hinter ihm stehende Konzern befitzt große Pap' . erholzfabriken .

sich auch dieser Austand an sich schlechthin als „ Unmöglichkeit "
kennzeichnet .

Planlosigkeit de » Konzertledens . da » ist das eine , Zwecklosigkeit ,
oder wenigstens : Zweckverfehttheit so vieler Konzerte , das

ist dos andere grundsätzliche Uebel . Wesen und Sinn eines öffent -
iichen Konzertes sollte darin bestchen — und nur darin — . daß
einer bestimmten Hörerschaft Musik geboten wird , Musik , die dem
Dcrlangen oder dem Bedürfnis dieser Hörerschaft entspricht Au »
welchem Jntereste aber werden all diese zahllosen Konzerte veran -
staltet , die ihren Konzerlzweck offenbar verfehlen , von denen An -
schlagsäulen und Jnseratseiten ( der bürgerlichen Presse ) voll sind ,
von denen aber Säle und Kasten leer bleiben ? Aus keinem öffent -
lichen — aus dem größten Karriereinteress « des Künstlers , der stch' e
Geld kosten läßt , öffentlich seinen Beruf ausüben zu dürfen , der
genannt , und vor allem , der besprochen , „kritisiert werden will .
Für den Konzertmusiker , der seinen Weg machen will , gibt es keinm
anderen Weg , ihn zu beginnen ? Aber er wird einen anderen , wirt -
schaftlicheren , würdigeren finden , wenn ihm dieser «ine gesperrt
wird . Die Presse hat es in der . Hand , ihn zu sperren : es genügte ,
daß sie ihre . Kritck " aus die Kunst beschränkt « und auf die Er -
scheinungcn . die im Kunstleben wesentlich sind ; und unbesprochen
ließ «, was ins öffentliche Leben tritt , nur . um besprochen zu
werden . S! « sollte im Verschweigen kbrc Macht ohne Schonung
gebrauchen — zum Besten des Musikerstandss , der so wider seinen
Willen von einem bedrückenden Zwang — dem Zwang der Defizit -
konzerte — erlöst würde , und zum Heu des Musiveben » , in dem
nur auf solch « Art zwischen Angebot und Nachfrage «in gesündere »
Verhältnis zu erzielen wäre .

Angebot und Nachfrag « sind bis nahe an den Nullpunkt ge .
stunken in der Wocb « um Weihnachten . Nur ein Konzert von
Bodeutung in der Philharmonie , und sie ist nur halb ge -
füllt . Allerdings , den jungen Dirigenten , der — etwas mehr vor
hat . als sich zur Kritik zu stellen , kennt hie " noch fast niemand : in
Arbeiterkreisen hat sein Name «inen guten Klang : Iascha
Haren st « in . Und als Hauptnummer steht Gustav Mahlers
5. Sinfonie auf dem Programm . ( Sie genügte al - einzige Num -
mer . ) Beim Publikum von je die unbeliebteste . El » Wert leiden -
schaftlichen , verzweifelten Ringens . Keines , das Mahlcr geschaffen .
oifeirbart so tief , so erschütte ' nd die saszinierend « Zuztespültiakett
seines t�monifch - aufgcwrMen Geistes . Alles , was ihn je den Leu -
ten abstoßend , verdächtigt , unverständlich , unheimlich macht , nir .
gends vielleicht ist es stärker zu spüren als in dieser . zu ewiger Un -
Popularität verurteillen Sinfonie . Die unbeliebteste : darum die
am seltensten gespielt . Sie wird nie beliebt , ober sie sollte der Hörer -
schaff vertrauter werden . Der . Konzertgeber , der sie ihr bringt , der

zukunstovollc Kapellmeister , der den Mut hat . an einen , Werk wie
diesem sein Können und Wollen . zu « ' proben , hat den Dank ver -
dient , mit dem seine ungewöhnfich « . wenn auch nicht in allem reise

Leistung aufgenommen wird . Er verzehrt sich am Pult , mehr , als
der Sack « sörderfich ist : gegen End « war es , als könnte er nicht
mehr . Aber in dem fanatischen Ernst , mit dem er , bleich und be -

testen , seines Amtes waltet , erinne ' i er an den lungen Klempsrcr ,
der . jo erzählt man , an den jungen Mahler erinnert haben joll .

Noch von einer . Veranstaltung ist . zu berichten aus dieser ktrn .

zeriarmen Woche : von der Morgenseier , die am zweiten

Zusammenstöße m Palästina .
Zionistische Farmer bevorzugen Araber . — Die zionistischen

Arbeiter wehren flch.

Haifa , im Dezember . ( Eigenbericht . )
Die dauernden Auseinandersetzungen über die Beschäftigung

jüdischer oder arabischer Arbeiter in den Oiongenplantagen von Pe -

tach - Tikwah haben z u Zusammenstößen zwischen jü -
difchen und arabischen Arbeitern geführt , die durch dos

Eingreifen englischer Polizei einen blutigen Charakter angenommen
haben . Die jüdischen Plantagenbesitzer habe » sich bisher trotz
aller Vorstellungen der jüdischen Arbeiterorganisationen geweigert ,
Juden zu beschästigen , weil die arabischen Arbeiter b i l -

l i g e r sind . Noch dem ergebnislosen Verlauf monatelanger Ver¬

handlungen haben jüdische Arbeiter versucht , die Araber am Be¬

treten der Oran ' engärten zu hindern . Erst ein von den Pflanzern

herbeigeholtes Polizeiaufgebot tonnte noch einem Handgemenge die

Ruhe wieder herstellen . Die erbitterten Arbeiter drangen darauf

in die Gemeindeverwaltung von Petoch - Tikwoh und zerstörten die

Einrichtung aus Protest gegen dos rückstchtslofe Vorgehen der Po -

fizei und gegen den Ortsvorsteher , aus dessen Veranlassung die Po -

lizei erschienen war .

In einem von der allgemeinen jüdischen Arbeitergewerkschast

an die Exekutive der Labour Party nach London gerichteten

Telegramm wird gegen dos Dsrhalten der Polizei Protest erhoben

und mttgeteilt , daß von den Beamten 5 Mädchen und 9 männliche

Arbeiter schwer verletzt worden sind .
Di « Erregung der palästinensischen Arbeiterschaft hat sich durch

die Vorkommnisse in Petach - Tikwah noch gesteigert . Der englische

Distriktekommissar hat inzwischen die Inttiatioe ergrissen , um eine

Einigung zwischen Pflanzern und Arbeitern herbeizusühren . Unter

seiner Leitung hoben bereits Verhandlungen zu einer güt¬

lichen Lösung des Konflikts begonnen .
Der Petach - Tikwaher Konflikt ist typisch für die Schwle -

rigkeiten , di « aus der Einfügung der auf europäische Be -

dingungen eingestellten jüdischen Arbeiter in die primitive

Wirtschaft Palästinas entstehen .

Haftentlassung in der Mordsache Legner .
Abschluß der Vowntersuchong .

In dem Mordverfahren gegen Rikoloi Reim und Feldwebel

o. D. Boß wegen Beteiligung an dem Mord an Wachtmeister

Lcgner tst nunmehr die beim Leibgericht III in Berlin geführte

Voruntersuchung abgeschlossen . Die Akten gehen an

die Staatsanwaltschaft , die über die Erhebung der Anklage ihre

Entscheidung zu treffen haben wird . Die Leiche des Wachtmeisters

Lcgner konnte bekanntlich trotz wochenlanger Grabungen aus dem

Döberitzer Truppenübungsplatz nicht gesunden werden . Don den

beiden Hauptoerdächtigen ist jetzt Daß aus freien Fuß gesetzt

worden mtt der Begründung , daß bei ihm eine Verdunke »

lungsgefchr nicht best ehe . Reim , der bekanntlich ins Aus¬

land geflohen war und erst nach langer Zett in Sizilien perhaftet

werden konnte , bleibt weiter in Untersuchungshaft .

« in künstlerisches Porträt Molkenbuhr , hat der Parteivorstand

auf Anregung der Deutschen Kunstzemeinschaft vor kurzem anfertigen

lassen . Der Schöpser de , Bilde » ist t >«r Maler Ernst Honig .

( U- rget� Da » Original des Gemälde » hängt . im Sitzungssaal , de »

Partüvorstcmdes , eine gleichwertige zweit « Darstellung von der Hand

desselben Künstlers hoben di « Hamburger Gencsten erworben , um

es in einem geeigneten Raum des Gewerkschaftshauses aufzuhängen .

Da « Porträt zeigt den Verstorbenen in charakteristischer Haltung in

ein « n Lehnsttchl sitzend mtt seinem gütigen Patriarchenzesicht und

dem klugen , philosophisch nach innen gerichteten Blick . Der Künstler

hat auch eine fast lebensgroße Originallithographie von

dem Kopf Molkenbuhrs hergestellt , von der noch einige handsignierte

Exemplare in der Deutschen S u n stg e m « i n s cha st im

Berliner Schloß zu haben sind .

Weihnachtstag die Arbeite - chör « des 8. Bezirks versam -

meltc . Bezirksmasienchor — Berliner Volkschor — Berliner

Sangerchor : es mögen vier - bis sünihundert Mitwirkende gewesen

sein .
'

Man weiß von den außerordentlichen Qualitäten de » Volks -

chors , eT hat sie unter seinem Dirigenten Dr . Ernst Zander

oft genug bewährt , und man hatte guten Grund , sich über die gute

Chordisziplin des Massenchors ( unter Wilhelm Knöchels

Leitung ) und ' insbesondere des Sängerchor » ( unter Philipp

Heids Leitung ) zu freuen . Es war kein Sängenvettstreit . der sie

alle zusammenfühtt «. Aber daß am Weihnachteseiertag , vormrliags

um elf , während alles feiert , Hunderte von Arbeitern sich zulam -

menfinden , um sich und ihren Freunden zur Freud « gemeinsam zu

musizieren , und daß der große Saal des Lo nkordiapalastes
dicht bestßt ist — van Menschen , die sich eben für diesen Vormrttag

nichts Besseres wünsche » , als zwei Stunden Musik zu hö ' en : das

bedeutet , als Kennzeichen einer wahrhaft unverbnauchten Musik -

freudigkeft , für die Zukunft des Arbeitermusiklebens ein Aktivum .

das wir nicht hoch genug bewerten können .

Eine Revue - Operette .
( Deutsches Künstler - Theater . )

Die Operette de » Deutschen Künstlertheaters —

„ Evelyn « " , »ach einem Roman des New Yorker Filipps Oppen -
heim von G r a n i ch st o e d t e n und Schütz . Musik von Bruno

Gronichstoedten — ist nicht über den gewohnten Leisten gc-
schlagen . „Evelyne " bricht erseulicherweise mit der handelsüblich
gewordenen Tradition , nach der den Overeltev eine «infallswse und

einfältige Variante eines festgelegten Schemas zugrunde zu liegen
Hot. Schon die Ouvertüre grbt den Vorgeschmack aus etwas B. ' -

solideres . Aus dem vollen Orchester klingt heroischer Tomchwall :

vorsichtig mischen sich Dissonanzen hinein , werden ausdringlicher und
« eben der Kompfsslio . » einen ernsten und anipruch - vollen Charakter .
Inzwischen Hot sich ober unversehens die Jazzband «ingejchlick�n .
Ihre ftampsenden Rhytbmen nehmm der Musik die Shwere , ohne
ihr die Fülle zu rauben . Gronichstaedten behält d»; se großgeschmungene
Linie im Verlauf der ganzen Operette bei . Er verfällt weder in den
Fehler , de » leichten musikalischen Fluß mit opernhafter Würde zu
belasten , noch oberflächlich zu tlängeln . Eine plückhafte Mischung .
Sein « Brues . Foxtrotts , Onffteps haben Schmiß und Farbe und
eigene Rote . Ja . und die liebevoll instrumentierten Walzer schwelgen
in Melodie und sind frei von Rührseligteit .

Das Pubfikum kommt bald in eine Art von Märchenstirnnr . iiig .
Sie kriegen sich natürlich , wie das bei Operetten nicht anders möglich
ist . Aber wie , dos hoben sich die Librettisten sehr hübsch ausgedacht .
Die Handlung ist sogar höchst spannend . Die übermäßig r » che
„ Evelyne " ist vor lauter Reichtum und Nichtstun nervös . Ein Arzt
verordnet ihr dagegen Arbeit . Nach seinem Rezept verläßt sie ihr
lujnrriöies Schloß mit einem kleinen Handtöiferck,en und iüns Dollar
in der Tasche . Sic macht nun den schweren L- . benskamp ' �es 2urck >-
sibmltsamerikaners durch Trotz besten Bemühens wird sie aus
jeder Stellung hinouegeworfen . Nun , sogen mir uns , dis ist nicht
weiter schlimm , sie hat ja immer noch lhr großes vermögen in der

\



Ziehung der Arbeiienvohlfahrislotierie .
Der erste Tag .

Jni Meistersaol in der Köthenei Straße wurde
�eute vormittag mit Nn* Ziehung der Ar beitermohlfahrtslott - ene
begonnen . In ssroßen Kisten und Kosten waren lag ? znvor die Los -
und Gewinnröllchen zum Meisters Ml gebracht . Punkt g Uhr wurde
das Publikum in den Saal gelassen , um vor dessen Augen di « Bor -
bereiiungen zur Ziehung zu trcfsen . Der Ziehungsbeamt « ist mit

vrautn erschienen . Von der Lotterieabieilung im Polizei -
Präsidium ist ein Beamter anwesend , der in « Ausgabe hat , die
Ziehung zu überwachen . Zuerst wird das aroßc Losrad geöffnet ,
um die 700 000 Lose einzuschütten . Einige Mißtrauische unter den
Zuschauern lassen sich vorher ihre Nummer zeigen , um bestimmt zu
Wilsen , daß diese auch dabei ist . In kleinen Kartons liegen die
Lwe sortiert nach Nummern . Der Vertreter der Volizei macht auch
tioch einige Stichproben , und nun werden alle 700 000 Los « in die
große Trommel eingeschüttet . Die 5984 Gewinnröllchen werden
einzeln oeprüft und von dem den Zicbunqevorgang le benden Notar
in die Gewinntrommel einacworfen . Auf die gleiche Weise werden
dann die Serienröllch ? » in «in drittes Rad eingeschüttet . Nach
diesen Lorbereitungen beginnt die Ziebung . Eine Losnummer wird
gezogen , laut verlesen , dergleichen der Gewinn und die
Serie . Auf großen Bogen werden Losnummer , Gewinn und Serie
aufgeklebt , l ' M jederzeit kontrollieren zu kömien . Heute vormittag
wden größere Gewinne nicht gezogen . Am Freitag beginnt die
Ziehung morgens um 9 Uhr . _

<5 fit Rcinfcldt noch nicht qgfnndrn .
Das Abfischen des Teiches im Schöneberaer Stadtpar ? blieb

«vstern erfolglos . Die gleiche Arbeit auf dem Schmargendorser See
wurde bei Eintritt der Dunkelheit abgebrochen und ist heute morgen
wieder ausgenommen worden . Ein Brief odne Unterschrift teilte
der Mutter mit , daß das Mädchen in einem Haufe in der Motz -
straße verborgen gebaltcn werde . Das Haus wurde von
der Kriminalpolizei abgesucht , di - Kleine a�er nicht gesunden .
D' r Briefschrriber wirb geVten . sich bei der Mordkommlsflon Trettin -
Montz zu melden . Die Geheimhaltung seines Namens wird ihm
zugesichert .

Todfssprunq aus dem vierten Stockwerk .

Ein aufregender Vorfall spielte sich heute früh im Hause
B e l l e r m a n n st r. 8 2 ob . Dort st ü r z t e sich aus dam Fenster
ifver im vierten Stockwerk gelegenen Wohnung die 49iährig « Frau
Marie Bauer aus den Hos hinab . Die Lebensmüde hatte
so schwer « Verletzungen erlitten , daß sie wenige Minuten
später , noch bevor «in Arzt zur Stelle war , starb . Die Leiche
wurde beschlagnahmt . Als Grund zn dem Derzweiflungsschritt der
Frau wird Nervenkrankheit angegeben .

Aufgcdecktc Milckplantschcreien .
Milchfälschungen größerer Art ist die Kriminalpolizei in dem

Orte Schmachtenhagen bei Oranienburg dieser Tage aus die
Spur gekommen . Die von dem Milchauikäuser R. des Dorfes in die
nördlichm Vororte Berlins geliefert « Milch war von den Kunden
seit längerer Zeil als stark verwässert beanstandet worden .
Bei dem Schmachtenhagen « : Lieferanten fand schließlich durch die
Polizei eine Untersuchung der von den Bauern gelieferten Milch
statt , wobei bei fünf Landwirten Plantscherrien
nachgewiesen wurden : zum Teil enthielt di « Milch bis zur
Hälfte dazugeschüttetes Wasser ! Die Namen der Be -

trüger werden zurzeit noch geheim gehalten . Ein gerichtliches Der -

fahren ist bereits eingeleitet worden

z . Asiuz Skier auf Hdch . und Ilaler giundfuchn . Wem , auch die Be -
ftimmungsn über Mitnahm « von Gepäckstücken « i « -

heltlich für alle drei verk « hrsg « sellschaften
geregelt ist . so gibt es ncch für die l�ach - und Untergrundbahn
eine Polizsivorfchrift , die sich auf dl « Mitnähme von Wintersport -

ger . lj bez ' eht . Danach ist die Milnahm « dön Skieren auf den

Schnellbahnen verboten , da die Gefahr besteht , daß das

mitreisende Publikum bei den schmalen Türen zu stark belästigt wird .

Die Mitnahme von R o d « l s ch l i t t e n . d « nicht länger als Mittel -

manneshöhe stnd , ist gestattet . Man kann also — soweit

Platz vorhanden ist — Rodelschlitten und Skier auf der

Straßenbahn und den Autobusien mitnehmen . Aus den Autabusien

stnd größer « Schlitten sowie Skier auf der Plattform abzustellen .

Die Eilvestermusik .
Man nimmt sehr hohe preise und will die Löhne drücken .

Ein Berliner Mittogsblatt macht sich zum Sprachrohr der Cafe -
und Gosthausbesitzer - Oiganisationen in der Frage der Musiker -
bezahlung bei der bevorstehenden Siloesterfeier . Die Herren führen
lebhast Klag « darüber , daß die Musiker für die Silvester -
arbei - t erhöhte Löhne fordern und es wird gesagt , daß
die Unternchmerverbände „ Gegenmaßnahmen gegen die unmoti -
vierten Forderungen der Musiler " in Erwägung ziehen würden .

Abgesehen davon , daß man es den Musikern wirklich nicht vcr -
argen kann , wenn sie einmal im Jahre eine sich bietende Konjunktur
durch erhöhte Gagensorderungcn ausnützen , muß den Herren des
Goswirtsgewerbes aber gesagt werden , daß sie sich am besten gegen
„unntotioiertc Forderungen " dadurch schütze » können , daß sie
Tarife mit dem Deutschen Musikcrverband der
allein matzgebenden Organisation , abschließen .
Die Herren haben sich dazu in der letzten Zeit nur in geringem Um-
fange verstehen können : sie versuchten nicht nur die organisierte
Musikerschast . sondern auch deren Arbeitsnachweis und sogar die
amtlichen Nachweise zu s a b o t i « r e b. Jetzt , wo an einem einzigen
Tage im Jahre den fönst hart um ihre Existenz ringenden Musikern
so etwas wie eine Konjunktur blüht , brechen die orgonisationsseind -
liehen Unternehmer in Klagerui « au ». Selbst da , wo noch Berein -
barungen zwischen den Organisationen bestehen , versucht man auf
alle mögliche Art und Weis « dietarlflichen Bestimmungen
z u u m g e h e n. So ist beispielsweise im Cafe Baterland am Pvts -
damer Blotz dadurch ein Konflikt entstanden , daß di « tariflich fest -
gesetzte Arbeitszeit , die nachts um 2 Uhr endet , einfach durch einen

späteren Arbeitsbeginn am Silvesterabend verschoben wurde , so daß
die Musiker erst morgens um 6 Uhr Feierabend haben . Die Her en
Unternehmer glauben dadurch die tariflich festgesetzte U c b - r -
stundenbezahlung umgehen zu können . Wir hoben
nicht gelesen , daß die Unternehmer über diese osscnsichtlichen Torts -
Verletzungen etwas in ihnen willfährige Zeitungen gebracht habe » .

Ein besonderes Geschäft bei der Vermittlung von Musikern für
die Silvesterseiern machen natürlich noch die Winkelagen -
t u r e n , die infolge ihrer prozentualen Beteiligung an der verein -
borten Gage ein besonderes Interesse daran haben , hohe Gagcnsordc -
rungen durchzusetzen . Wer sich eines solchen Winkelarbeitsnachwcijes
bedient , muß sich auch mit der ihm dort zuteil werdenden Behandlung
abfinden . Wer will es aber auch , wie es in dem eingangs zitierte »
Zeitungsartikel geschieht , den bei der jetzt herrschenden „ Kunst -
richtung ' besonders umworbenen Saxophonspielern und Schlagzeug -
musikern verargen , daß sie entsprechend der Nachfrage hohe B- >
Zahlung fordern . Letzten Endes wollen diese Musiker auch das in
den Instrumenten investierte Betriebskapital verzinst haben , das be ,
Saxophonisten 1500 und 2500 Mark , bei Jazzband - Schlagzeugspielern
zwischen 600 und 1000 Mark schwankt . Es ist eine Irreführung der
öffentlichen Meinung , wenn die Unternehmerorganisationen des
Gastwirtsgewerbes all diese Schwierigkeiten verschweigen . Sie . sind
allerdings offenherzig genug , in Zeitunpsinseraten Siloefterieiern
mit allerhand Klimbim und Menüs zum Kedeckpreis von 12 Mark ,
25 Mark , ja bis zu 50 Mark anzupreisen .

Nur , wenn der „ Vorwärts " nicht berichtet . . .

Die Helden der KPD . vom Wedding !

Zum Schluß d«r letzten Sitzung der Bezirksversammlung Wed -
ding nahm Stadtrat F a b i n n k e das Wort , um auf die Angriss «
der KPD . in der vergangenen Sitzung zu . ' ückzukommen . Die Kam -
muniften hätten behauptet , daß im Arbeitsamt unter d«r Leitung
des Stadtrats Fabinnk « Sonntags 8 Stunden und Wochen -
tag « bis 12 Uhr nacht » gearbeitet werde . Nachdem
er der KPD . Gelegenheit gegeben habe , das vorliegende Material
einzusehen , habe sie sich überzeugt , daß sie falsch unterrichtet und
ihre Angrisse gegenstandslos gewesen seien . Die Fraktion wäre
bereit gewesen , eine entsprechende Erklärung in der Bezirkevcr -
sammlung abzugeben unter der Bedingung , daß im . vorwärts "
Ltrer diesen Reinfall der kommunistischen . Fraktion kein Bericht er¬
scheine . Kurz vor der Sitzung jedoch hätten die Kommunisten er -
klärt , daß sie sich weigern , der Wahrheit die Ehre zu
geben Stadtrat Fabinnke erklärte , er wolle zur Charokterisie -
rung dieses Verhaltens weiter kein Wort ve - lieren , sondern nur
nochmals erklären , daß die Darstellung der KPD . in der vorigen
Sitzung erlogen sei . _

Werbegemeinfchast Äerlin - potsdom .

Das Ausstellungs - , Messe - und Fremdenver -
kehrsamt der Stadt Berlin hat mst dem Magistrat der Stadt

Potsdam eine Werbegemeinschajt zur Hebung des

Fremdenverkehr » abgeschlosien . Das Berliner Messeamt

wird baoach auch . hie Werbufrz für da , F remdenoerleb rowes en Pols »
dams übernehmen und di « Bedeutung Potsdams in historischer und

lanMchastlicher Beziehung hervorheben . Beide Städte sind sich
do >üb « r einig , - daß der Besuch Potedains nickt von « nein Besuch
Berlin » zu trennen ist . Die Werbegemeinschaft hat den Zweck, die

Verbindungen zwischen Berlin und Potsdam weiter auszugestalten
und die Besucher Berlins auch nach Potsdam zu leiten .

In einer Besprechung , di « gestern mit Presievertrctcrn in Pots¬
dam stattfand , betonten die Vertreter des Potsdamer Magistrats ,
daß sie an einer gedeihlichen Zusammenarbeit zwischen Berliner und
Potsdamer Fremdenverkchrsomt und der großstädtischen Presie da «
größte Interesie hätten . Der Satz : „ Jeder einmal in Berlin " müßte

Hinterhand . Aber siehe da : plötzlich erfährt sie. daß das Bankhaus

verkracht ist . in dem ihre Werte deponiert sind . Aus dem ix icke -

rischen Scherz ist Ernst geword >: n. In diesem Komps ums Dasein

Hat sie auch den Herzallerliebsten kennengelernt Da nun aber der

alückliche Abschluß vonnöten ist . so erfährt sie im dritten Akt , daß

ihr Sachwalter ihr schönes Vermögen doch hat retten können .
Der Regisseur Dr . Bruck hat auf die Inszenierung viel Mühe

verwandt . Der Abend bildet einen Augen - und Ohrenschmaus .
Helle und berückende Bühnenbilder des Benno v. Ahrent vcr -

leihen ihm den Reiz der pomphafien Schau . Es fehlt nicht ein

farbiges Chinesenbild , es iehlt auch nicht «ine glitzernde Modenschau ,
die die Damen im Publikum begeistert . Ce fehlt auch nicht on

Tillergirlskopien . Da ? ist dos Holz , aus dem vielleicht die Revue
der Zukunft geschnitzt wird .

Die Stars des Abends sind Max Hansen und Rita Georg .
Max Hansen erobert sich mit seiner hellen Stimme , mit seiner
velenkigen Grazie , mit seinem Humor und seiner irischen Jungen -
haftigkest die Herzen der Zuschauer im Sturm . Ja , er rührt uns

sogar in einer samos bingelegten Szene . Rita Georg singt mit

geschulter Stimme , versvrüht ihr lustiges Temperament , ilt kapZziös ,
ein Mädchen aus dem Zirlke und eine Dame von Welt . Mit seltener
Iugendsrisch « e- spielte sich Edith d ' Amara einen Sondererfolg .
ein Duett mst Max Hansen mußte sie dreimal wiederholen . Dgr .

Im Kletn - a Thraker spielen Erika Glößner , Eugen
Burg und Max Landa das Lustspiel „ Eine Klein « ohne
Bedeutung " von Armont und Gerbidon Es ist einer
der beslgeziimverten , fröhlichsten sranzösischen Schwanke . Dos
K' kottenwcchchen tobt sich ans in all leinen Launen und bringt 1

sehr kluge Männer um den Derstand . Da « Gemälde der Unsitten
ist bei alledem ein satirisch hingemaltes Sittenbild , bei dessen Be -
trachtung dem bescheidenen Bürger viele moralische Lichter aufgehen .
Erika Glößner pflegt solche ga ' anten und kapriziösen Damen
ins Bubenhaiie ztt übersetzen und jene Drolligkeit zu zeigen , die
aus dem schludrigen , doch ger ' . sienen Gebrauch der Koketterie ent -

steht . Die Dam « stellt stfv de wenn sie nur in den blauen Tag
hineinträumt , sie ist trotzdem mit Energien geladen wie ein Magnet ,
und «s stürzen sich auf sie die widerstandssähigsten Koryphäen der

Finanz .
Es ist schade , daß das�K leine Theater immer mehr per -

düster ! , immer mehr herunterkommt . Man sißt auf einem Stuhle ,

der beinah « aus den Angeln bricht . In den Zwischenakten stolpert

man fast mit den Rasen ouioinLnder , weil an Licht gespart werden

soll Eine Atmosphäre des E' ends herrscht Ist es denn noiig . daß
fclfo : Theater , die immer mehr zur Wüstenei werden , noch bestehen
bleiben ? Eiu kleiner Luxusstall wurde hier vor etlichen Jahrzehnten
eröffnet , und er verfiel zu einem traurigen Asyl der Musen . Jede
direktoriale Bemühung wird scheitern , solange nicht etwas Freund -
lichkeil und Wobnlichkeit in diese verkommenen Räume hinein -
gebracht wird . Aber das muß bald geschehen . Theater ohne Fest -
Uchkeit,' mit Grabesatmrsphäre und unausrottbarem Bleiteduft dürsen

nicht mehr enstieren . Es ist auch unsozial durch irgendwelche ge -
schickt organisierte Konsvinentenorganisatton naiv « Leute in solck «

Iheater hinemzulocken . Werkstätten und Kontor « sind in Berti «

nicht so fürsttich , daß der Mechaniker oder di « Stenotypistin am
Abend ohne Schädigung ihrer guten Nerven solche , Theaterhaus
ertragen könnten . Dann lieber ins Wellenbad oder in den Sport -
polast , als in diese Musenmussigkeit ! M. H.

„ heule nachl — eventuell . . t " F. Friedmann . Fredrich
nennt leinen Dreiakter , der im Neuen Theater am Zoo
gespielt wird , „ Heute nacht — eventuell . . ! " Die Inte »
Punktion ist von ihm . aber gleichzeitig auch die einzige Idee , die
er hatte . Vorbereitungen zu einer Hochzeilenocht und die da, zu¬
gehörigen Eindeutigkeiten füllen drei Akte . Don irgendeinem Dialog
kann nicht die Rede sein . Jeder auf der Bübne spricht für sich
irgendwelchen Blödsinn . Di « Damen kleiden sich in kurzen Ab -

ständen um . Bekonnte Darsteller und Daisteilerinnen haben sich
zu diesem Unfug hergegeben . Sie seien schamhast verschwiegen . Nur
Allee Hechy in einer kleinen , sehr dezent gespiestev Schwips -
lzene verdient Erwähnung . Zu diesem Werk hat Kurt Schwa -
dach Gesangstext « geschrieben , in denen z. B. ein großer Bruder
des Reimes wegen mit Puder und nassem Sand schmeißen muß .
Die Musik Wolter Brommes fft besser , als sie diese „ B» r >
leske " verdient , was aber auch nicht viel sogen will . Es war ein
ttestraunger Abend . Te » .

Der hSchflbezahll « Journalist . Die Londoner „ Morning Post "
ist in der Lage , eine zissernmähige Berechnung der Honorove zu
geben , die der frühere britische Premierminister Lloyd Ger rg «
bezieht , seitdem er alle 14 To » e einen Artikel für die mkrnatlanal «
Presie schreibt . Danach hat Lloyd Georg « seit der drei - oder vier -

jährigen journalistischen Tätigkeit für die Presie ein ungleich größeres
Einkommen gehabt als während seiner Ministertätlakeit . Dabei darf
man nicht außer acht lasten , daß die britischen Minister bester a' . »
alle ihr « aiieländischen Kollegen bezahlt werden . Die Att ' kel Lloyd
Georges werden nach einem Honorarsatz berechnet , der für jede »
Wort einschließlich der Interpunktionszeichen den unsrbärten Preis
von 1 Pfund Sterling vorstebt . Aus Grund dieser Honorar -

berechnung darf man dos saurnalistische Einkommen Lloyd George » .
das er mst s - inen vierzebntägigen Artikeln bieder oerdient «, auf
rund 39 000 Psund Sterling oder 780 000 Mark schätzen .

Zustu » Lad wird in e ' nem DortragszbkluS der VolkSdiibne E. N.
„ Srundtbemen de » tozialen Drama « ' deHandeln . Der
erste voittaa findet am 8 Januar , 20 Uhr . im Bürgersaal de «
Berliner Rathauses statt .

Der Dresdener Schoulp ' eldttettor Paul TBlfde , der kürzlich daS K5. ge -
benSjahr vollendete , hat beim Mintitriinm tür PolkSbilduna » m Entbcbunq
von «einer Stellung iür den 1. Sevtember 1S2tj nachgesucht . Da » Mi¬
nisterium hat diesem Antrage stattgegeben .

«etlx Adler , der Mufikrelerent und Redakteur der deut ' chen gettung
. Bobemsa ' . ist in Prag einem Gehirnschlag erleaen . 187S in Wie » geboren .
war Adler nach erfolgtem UniversttätS ' Uidium in München und Dresden
und seit 1S2t in Prag als Musikkritiker tätig .

Dra' . Dr. Dernhard Müller , Leiter d?S ,zrankkurt »r historischen MukeumS ,
ist dlöstl -ch gestorben . <Zr war tSH ? SustoS des LandeSmiikenm » in
Darmstadt und leit 1905 gke: ch»»st >i DrnkmalSpflegec tür Hessen . >908 über »
nahm er dt « Leitung det Arantjuilec Städtischen Historische » Museum » .

in „ Jeder einmal in Berlin und Potsdam " umgewandelt werden .
Man bezeichnet « die Werbegemeinschost als das Na -
türlichste und Gegebenste und hob besondere hervor , daß
auch die herrliche Umgebung des Besuches wert sei .

Das sind erfreulichere Töne , als man sie un Frühjahr dieses
Jahres von Potsdam her vernahm , als man glaubte , ohne Berliner
auskommen zu können . Wir freuen uns über diese Sinnesänderung
der maßgebenden Leute in Potsdam .

Ltnwetter und Gchiffsunfälle .
65 Tote der Katastrophe auf dem Marmara - Meer .

Die Meldungen über das schwere Dampferungtück auf dem
Marmarameer — wir berichteten darüber bereits vor zwei Togen —
liefen so spärlich ein , daß man zunächst über den Umfang der Kala -
strophe nicht im klaren war . Jetzt meldet ein Telegramm aus
London :

Roch ergänzenden Rleldungeo über den Dampferzusammenstoß
aus dem Ma - marameer sind iosgesamt SS Personen er -
l r u u k e a. Der gesunkene Dampfer „ S e w l n d s ch

"
hatte Unter .

kuastsmögllchkeikeu für 60 Personen , während t «
Dkrkltchkekt l60 Passagiere au Bord wareu . Beide
Schiffe Halle « keine Radloanlogen an Bord .

Die Stürme im Kanal .

. Zwischen der englischen und französlschsn Küst «
mußt « wegen erheblicher Beschädigung von zwei der kohrplaiv .
mäßigen Dampfer , während der letzten Stürme ein b e s ch r ä n s -
ter Notdien st eingerichtet werden . Der Dampfer „ E n g a d i n" ,
der gestern mst 640 Posiagieren an Bord von Paulo gne in Falk «.
ftone eintraf , hatte eine so st ü r m i s ch e Uebersahrt , wie sie
kaum je zu verzeichnen war . Durch den Sturm wurde ein Teil der
Schutzsicherung weggerissen und der Damensolon innerhalb weniger
Minuten überflutet , so daß «ine Panik an Bord des Schiffes ent -
stand . Zu Unfällen ist es jedoch nicht gekommen .

Paris , 29. Dezember .
Aus pan . z Frankreich kommen Meldungen über Verheerungen

durch Stürm « und Ueberschwemmungen sowie über
eine neue Kältewelle . In Paris ist das Thermometer
auf 2 Grad unter Null gesunken . Nordsrankreich verzeichnet aus -
giebige Schneefälle , die den Automobiloerkehr außerordentlich bc °
hinderten . Im Kanal haben die Stürm « etwas naä aelasien , so daß
die WirtterauirKihme des Schiffsverkehrs zwischen Frankreich und
England in » Auge gefaßt werden konnte . An der Küste der Nor -
m a n d i e und auf dem Atlantischen Ozean tobte der Sturm
dagegen so heftig , daß dl « meisten Schiise Zuflucht in den Häsen
suchen mußten . Marne . Maas , Aisne , Rhone führen Hochwasser .

Schwere Nnwetterscheiden in Portue > al .
In verschiedenen Teilen Portugal » haben Stürme und Usber .

schwemmungcn beträchtlich « Schäden angerichtet . Nach Berichtest
aus Lissabon ist der F l u ß T e j o in der Nähe von Lissabon inner .
halb kurzer Zeit um vier Meter ge st legen . Der Duero -
Fluß ist ebenfalls , und zwar um fünf Meter gestiegen .
In Nordportugal sind infolge Hochwasser zahlreiche Häuser ein -
gestürzt . Der Sachschaden im ganzen Lande ist außerordentlich groß .

Die Folqen des Wetkernmschlags im Harz .
Der plötzliche Wetterumschlag , der am vergangenen Freitogtibeni

im Ha r � eintrat , hat der Harzer Bevölkerung und den Hoteliers ,
die im Winter hauptsächlich auf die Weichnachtsseiertoge
angewiesen sind , unermeßlichen Schaden zugesügt . Nach fachkundig - ' r
Schätzung belaust sich allein die Einbuße der Hotels durch Fein -
bleiben der Gäste auf ztrka 3 Millionen Mark . Darüber hinaus
werden die Kurorte durch den Fortsall der Einnahme erheblich ge -
schädigt . In vielen Orten sind durch dos Wetter die Sport -
anlogen verwüstet morden . So stürzte zum Betspid eine
Kurve einer neu ang « legten Rodelbahn ein . Aber auch die Bevölte -
rung . soweit sie sich an den Schausprüngen beteiligen wollte , erleidet
empfindlichen Schaden durch Honorarsortsall . — Das „ Winter -
sportfest der Republikaner " in Tanne konnte nicht ab -
gehalten werden . Tanne hat seine Sprungschanze umbauen lasien
und verfügt noch Sachverständigenprüfung über die beste
Snrungskbanze im Harz . Im näcksten Jahr will Tgnne das
„ WIntersportsest der Republikaner " auf vier Tage ausdehnen .

»
Rom . ?9. Dezember .

In Trieft wütete ein Sturm , der bis zu l20 Kilonietern
Stundenaeschwindiakett erreicht « und den Aerkehr in den Straßen
und im Hafen völlig unterband . Auch di « Züge konnten von Trieft
nicht abgehen . _ _

Kirchcnraubereipn in Böhmen .
Während in A l t st a d t der Pfarrer die Messe las , drangen

ortsbekannt « Einbrecher ins Pfarrhaus ein und rauhten eine
hier verwahrte goldene Monstranz im Werte von 25 000
Kronen . Auch ein vergoldeter Kelch irnt Widmung wurde ge¬
stohlen , außerdem aus der Wohnung des Pfarreis eine Galliiihr
und eine Hondkasie mit l300 Kronen Bargeld . Da die Tabernakel
jetzt infolge der vielen Kirchencindrüchr cbcnds meist gträiimt
werden , haben sich, wie man fleht , auch die Äircheneinbrecher be¬
reits „umgestellt " .

Da » Rüdesheimer Ralhau » Ist bis auf das untere Strckwerk
abgebrannt . Die Ursache de » Brandes ist bisher unbelanut .



20 — iOO Stunden Arbeitszeit !
Auf dem Berliner Schlacht - und Viehhof .

Im Osten Berlins liegt der Schlacht - und Viehhof der
Stadt Berlin , eine kleine Stadt für sich mit ihren besonderen
Eigenarten , dicht an der Landsberger Allee gelegen , die

Fleischkammer der Weltstadt , die Fleischgroßmarkthallc . Tod
und Leben ist hier in höchster Potenz einträchtig vereint und
aus Tod und Leben werden hier Menschen , Engrosschlächter -
gesellen , Chauffeure , Kutscher und sonstige Bcrufsangehörigc
beschäftigt . Wer dazu verurteilt ist , in den Schlachthäusern
dieses städtischen Betriebes seinen Lebensunterhalt zu er -
werben , ist im höchsten Grade zu bedauern . In den besten
Mannesjahren sind die Engrvsschlächtergesellen verbraucht :
Reißen , Eicht und Ischias haben die starken Muskeln zer -
mürbt . Hier wird nicht mehr gearbeitet , hier wird Gesund -
heit und Familienleben gemordet . Der Volksmund Hot das
Wort „ Knochenmühle " auf derartige Arbeitsverhältnisse
geprägt und die Oeffentlichkeit hat sich des öfteren schon mit
diesen unhaltbaren Zuständen befassen müssen . Nichts ist
bisher geschehen , um Liese zu beseitigen .

Wir fragen : Will der M a cz i st r a t der Stadt Berlin
weiter dulden , daß in diesem städtischen Betrieb Menschen
in Wvchenarbeitszeiten von 70 bis 100 Stun¬
den ausgepumpt werden ? Will der Magistrat nicht endlich
dafür Sorge tragen , daß die Schlacht - , Viehhofs -
und Markt Halle n ordnung , in der die Eröffnung » -
und Schlußzeiten festgelegt und geregelt sind , von seinen
Beamten nicht nur überwacht sondern auch zur Durch -
führung gebracht wird ? Alle Beschwerden an die
Schlacht - und Viehhofsdirektion und an das Kuratorium des
Schlacht - und Viehhofes sind bisher nicht beachtet und de -
antwortet worden .

Wir fragen wciter : Will die Eewerbeaufsichts -
behörde , die Marktpolizei , den ihr vom Zentralverband
der Fleischer massenhaft unterbreiteten llebertretungen in
bezug auf die Arbeitszeit endlich konsequent nachgehen und
den Gcsetzesverächtern zur wohlverdienten Strafe verhelfen ?

Es ist an der Zeit , daß die bestehenden Gesetze und Ver -
ordnungen auch aus die Engrosfleischermcister und sonstigen
Unternehmer angewendet werden . Oder wünscht man . daß
die Beschäftigten erst zur Selbsthilfe greifen ? Unliebsam -
Zmiichenfällc haben sich in letzter Zeit schon des öfteren vor
den Toren der Fleischgroßmarktholle abgespielt . Das sollte
den zuständigen Behörden eine Warnung sein , endlich ihre
Pflicht zu tun .

Die Wartezeit für Arbeitslose .
Sie must verkürzt werden !

Der scharst Protest der Gcwerkschosten und der sozialistischen
Presse oegeu die ucne Verordnung über die Wartezeit für
' ll r b e i i s l o s c vom 2. Dezember mit ihren großen Härten für
die Saisonarbeiter ist nicht ohne Wirkung geblieben . Eine
ganze Reihe von Landesarbeiteämtern . z. B. Frankfurt o. Main ,
Köln , Hamburg und andere , haben die vorgesehenen neuen Warte -
- eilen für Saisonarbeiter verkürzt , so für Bauaibeiter ,
die iwzen Arbeitsmangel erwerbslos wurden , auf d c i I a g e, und
im solche , die unmittelbar durch W i t t « ru n g s e i n f l ü s s «
ern - erbelos geworden sind , auf lieben Tage . Bei den Be -
trieben , die nur in mittelbarer Folge von WtlteningsoerhSltniflen
eingeschränkt werden , kann der Verwaltungsaueschuß die Warte -
zeit b: s auf drei Wochen verlängern . Auch , in diesem Punkte läßt
sich eine gewisse Zurückhaltung der Verwaltungeausschüsie beobachten .
Wo die Vcrlängernng nicht erfolgt , bleibt es bei drei Togen Warle -
zeit . Hoffentlich nehmen sich die übrigen Lande sarbeitsärnter das
Vorgehen in Köln , Frankfurt usw . zum Muster .

Ingenieure unb Angestellte tn RußlanS .
Lange Arbeitszeit und Hungerlöhne .

Der „ Trud " (.1. November 1927 Nr . 2Z2 ) bringt einen Bericht
eines Mitgliedes des Obersten Bolkswirtlchaftsrats über die Loge der
Ingenieure und der leitenden Techniker , dem wir sol -
gende . Ausführungen entnehmen - .

„ Die Angaben einer besonderen llntcrstichung ergeben , daß der
durchschnittliche Arbeitstag eines Spezialisten 9,l Ttun -
den beträgt . 27 Proz . sämtlicher Spezialisten sind 8 bis 10 Stunden
beschäftigt , 24 Proz . arbeiten mehr als 10 Stunden . Noch größer
ist die Arbeitszeit der Spezialisten in einzelnen Gebieten . So
arbeilen beispielsweise im Nishni - Nowgorodschen Gouvernement
L0 Pro, , aller Spezialisten mehr als 10 Siunden . Im llralgebiet
sind 73 Proz . aller Fachleute auch an Sonn - und Feiertagen bcschäs -
tigt . Nur lg Prvz . aller technischen Fachleute genießen einen
mnnatigen Jahresurlaub . Für die große Masse gilt nur eine zwei -
wöchige Ilrlaubszcit .

Auch hinsichtlich der Entlohnung der Spezialisten ist eine
Reihe von Unzulänglichkeiten festgestellt woroen . Das durchschnitt -
liche Monatsgehalt eines Spezialisten in der Russischen Sozialist, -
fchen Föderativen Republik belrägi 17. 3 Rubel . In den einzelnen
Industriezweigen ist es allerdings sehr verschieden hoch : in der Zünd -
Holzindustrie sinlt es z. B. auf 73 Rubel ( 1 Rubel ist seiner Kaufkrost
nach 1 Mark gleich . Die Redaktion ) . Die Verschiedenheit in der
Entlohnung von Fachleuten führt dazu , daß ein unausgesetzter
Stellenwechsel zu beobachten ist . Es ist daher dringend er -
forderlich , daß hinsichtlich der Entlohnung eine größere Gleich -
artigkeit Erreicht wird .

In der „Statistika Trudu " , Nr . 3/g 192 ? wird andererseits eine
Uebersicht der Gehälter gegeben , die bei den ländlichen Kon -

sumg « noss « nschaf ien im Februar 1927 den Angestellten oe -

zähst
'

wurden : Das Monatsgehalt der Angestellten in

Ischerwonezrubeln beträgt demnach :

Durchschnittsgehast . . . 30,7
Vorstandsmitglied . . . . 36,2
Lerantwortl . Verkäufer . . 33,3

Verkäufer . . . . . 30/1
Buchhalter . . . . . . 37 , <1

Wächter . . . . . . . 13,3

Aus dieser Uebersicht ist zu entnehmen , daß die Gehälter der

konsumgenvssenschaftilchen Angestellten in ländlichen Bezirken un -

glaublich niedrige sind und längst nicht den Dur - « schnittolohn der

industriellen Arbeiter erreichen . Ein industrieller . Arbeite : verdient
in ländlichen Bezirken 17,1 Rubel , während ein ständiges Vorstands .

Mitglied der Genossenschaft im Februar dieses Jahres nur 36,2 Rubel

bezog .
Das sind nun die Lebensbedingungen der „Spezialisten " , die doch

über den Durchschnitt der übrigen Lohnarbeiter herausgehoben sind .
Was nun die Gehälter der Konsumgenosienschastsbeamten betrifft ,

so kann man sagen , daß man sich angesichts solcher unglaublichen

. Hungerlöhne freilich glicht wundern darf , wenn die Klagen über die

Mißwirtschaft und die Unterschleife in den Genossenschaften nicht

abreißt n wollen . Ein Wächter , der das fabelhaste Gehalt von

13 Rmbeln monatlich erhält , ist geradezu darauf angewiesen , bei Dieb -

stählen beide Augen zuzudrücken .

Acht Stunden in der Krefelder Schwerindustrie
Entscheidung des Schlichters .

Essen . 29. Dezember .
Unter dem vorsih des Schlichler » Drisch fanden Schlichtung »-

Verhandlungen für dle krefelder Metallindustrie statt . Nach mehr¬

stündigen ergebnislosen Verhandlungen bildete man eine Schlichter -
kammor , die nach etwa achlstündlgen Verhandlungen , da eine lleber -

brückung der Gegensähe nicht möglich war . zwei S ch i e d » s p r ü ch e

fällte . Der erste Schiedsspruch regelt die Arbeitszeit für die

Martln - Eleklro - Stahlwerke . wo ab 1. Februar 1928 d i e

dreiteilige achtstündige Arbeitszeit eingeführt werden

soll , lln den Walzstraßen , Hammer - und Prchwerk soll vom

1. Februar 1928 ab in zwei Schichten gearbeitet werden . Die

Schicht besteht au » acht Stunden Arbeltszeit und Pausen
von Insgesamt einer Stunde Dauer . Der zweite Schiedsspruch befaßt
sich mit dem Lohn und seht einen tariflichen Splhenlohn ab

1. Zanuar 1928 von 77 Pfennigen pro Stunde fest . Die Arbeiterin -

nen erhalten 70 Proz . der entsprechenden klaffe der männlichen
Arbeiter . Die Regelung soll bis 1. Dezember 1978 gelten und ist
von da ab mit einmonatiger Frist seweils zum Monatsschluß künd¬
bar . Die Erklärunzssrlst läuft bis zum Z. Zanuar 1928 , 18 Uhr .

Die Verhandlungen in Sachsen .

vrerden . 29. Dezember .
Die Verhandlungen , die gestern im Arbeitsmimsterium in der

Angelegenheit der Arbeitszeit in der Hüttenindustrie und der damit
zusammenhängenden Fragen stattgesunden haben , sind noch nicht
beendet . Sie werden heute früh ' A10 Uhr sortgeseßt werden .

Vorschuß für preußische Staatsangesteltte .
Regelung für Januar .

Zur Regelung der Vorschußzahlungen tür Stoatsangestellte in
Preußen hat der Finanzminlster zugleich . im Namen des Staats -
Ministeriums für die Januar . zachlung folgendes bestimmt : Angestellt «,
deren Vergütung wenigstens nach dem 6. Grundoergütungssah einer

Vergütungsgruppe des preußischen Slngestelltentoriss bemessen ist ,
erhalten zu den tarifmäßig berechneten Ianuarbezügen für den
Monat geltende Vorschüsse wie folgt : Vergütungsgruppe 3 bis 5:
Verheiratete 20 M. , Lebiae 10 M. : Gruppe 6 bis 9: Verheiratete
23 M. , Ledige 20 M. ; Gruppe 10 bis 12 : Verheiratete 40 M. ,
Ledige 30 M. : Gruppe 13 : Verheiratete 60 M. , Ledig « 50 M.

Zu den Vorschüssen tritt kein örtlicher Sonderzuschlag . Die Vor -
schüsse sind halbmonatlich mit den für Januar 1928 fälligen
laufenden Bezügen auszuzahlen , unterliegen wie die übrigen lau «
senden Bezüge dem Steuerabzug und sind bei Berechnung
der Sozialoerficherungsbeiträge zu berücksiitigen . Angestellte , deren
Vergütung nach einem der ersten 3 Grundvergütungs .
säße einer Vergutungsvi ' uvpe des preußischen Angestelltentarifs
bemesien ist . erhalten für Januar keinen Vorschuß mehr . Jugend -
liche und nicht vollbeschäftigte Angestellte sowie Lehrling « erhallen
ebenfalls k e i n e i< . Vorschuß . _

Die Afbeitslosigkeit der Techniker .
llnterstühungSaktion des Butab .

Zu den Arbeitnehmergruppen , die von der letzten Wirtschafts -
krije besonders schwer betroffen wurden , gehören die Techniker .
Obwohl sich die Lage des Arbeitsmarktes im Laufe dieses Jahres
wesentlich günstiger gestaltete , ging die Stellenlvsigkeit unter den

technischen Angestellten nur sehr langsam zurück und betrug nach
der Statistik der Arbeitsnachweise End « Oktober noch immer 11809

gegen 29 312 am 1. Januar 1927 . Se : r November ist bereits wieder
ein langsames Ansteigen der Arbeitsiosenzisftr zu verzeichnen . Unter
den stellenlosen Technikern und Ingenieuren befinden sich besonders
viele ältere Angestellte , denen es , trotz ihrer reichen Er -

fahrungen und eifrigen Euchens , nicht gelingen will , wieder Srel -
lung zu sinden . Die Not un ' er diesen Angestellten ist durch die
lange Stellenlosigkcit sehr groß .

Der Vorstand des Bundes der technischen Anqe -
stellten und Beamten hat daher beschlossen , wie im Vor -
jähre den am 1. Dezember noch stellenlosen hilfsbedürftigen Bundes -
miigliedern zum Weihnachlsseft ein « über die satzung - gemäße Regel -
leistung hinauegei ' ende llriterstützung , die je na - b der Dauer der

Mitgliedschaft 23 bis 30 M. beträgt wozu noch Kinderzulagen von

je 5 M. kommen , zule - I werden zu lassin . Diese Unterstützung
wurde an nahezu 700 Mitglieder , die mit der laufenden Stellen -

losewinkerstützung des Bundes ausgesteuert sind , gezahlt . Daz «
kommen noch die llmerstützungen seiner örllichen Verwaltungen , die

durch freiwillige Spenden der in Arbeit stehenden Mitglieder auch
in diesem Jahre wieder in reichlichem Maße aulgebroäst werden .

Oer Oüngemittelverbrauch wächst .
In der 73. Sitzung über allgemeine Düngerangelezenhciken

wurde unter anderem auch über den Absatz von k u n st i i che n

Düngemitteln in der deutschen Londwirtschaft im

Düngerjahr 1926/27 berichtet . Es wurde abgesetzt :

1926 27
1925 26
1923 21
1919 20
1913 11

Stickstofs
100 000
330 000
255 000
139 000
183 000

Phosphorsäure
475 000
380 000
167 000
138 000
555 000

Kali

717 000 Tonnen
609 000
338 000
757 000
490000

An Düngekolk ist abgeletzt worden :

Branntkalk

1926 27 . . . . 391 000
1925 26 . . . . 366 000
1923 21 . . . . 322 000
1921 22 . . . . 612 000
1913 14 . . . . 2 000 000

Kohlensaurer Kalk

806 000 Tonnen
638 000
483 000
722 000

1500 000

Diese Zahlen bestätigen , was allgemein angenommen wurde :

Der Düngeirittelabsatz in der deutschen Landwirtschast im Dünger¬

jahr 1926 27 hat den des vorhergehenden Düngerjahres erheblich

überschritten . Die Steigerung betrögt : bei Stickstofs 21 Proz . , bei

Phosphorsäure 23 Proz . , bei Kali 18 Proz . . bei Branntkalk I Proz .

und bei kohlensauerem Kalk 27 Proz . Die abgesetzten M- ngcit

an Düngemilleln auf die Anbaufläche umgerechnet ,

ergibt pro Hektar folgendes Bild :

1913 14 1923 26

Stickstoff . . . . 6,0 = 100 . 11,7 = 195

Phosphorsäure . . 18,0 = 100 13,1 = 73
Kali . ' . . . . . 15,9 = 100 21,4 = 135

1926/27

13,8 --- 230
16,3 = 91
24,7 = 155

Das neue Düngerjahr dürft « ein noch günstigeres Rclullat bringen .

Eine derarlige Entwicklung des Düngemittelabsatzes ist iompto -

matisch .. . Sie ist ein neuer Beweis dafür , daß sich die Kauikra ' i :

der deutschen Landwirtschaft erheblich vergrößert hat . Das ist auch

die Meinupg der Preußischen Hauptlandwirtschastskammer . öic

schrieb in Nr . 44 ihres Organs wörtlich folzendes :
„ Aus der ganzen Bewegung des Düngemitkelabfatzes ist > mmcr

wieder zu entnehmen , daß der vermehrte Berbrauch einmal auf die

günstigen Preisverhältn sie der Düngemittel selbst zurückzuruhren

ist , andererseits aber wesentlich von der Kaui -

kraft der Landwirtschaft abhängt . "

Zst die celstungssähigkei « der elektrotechnischen Industrie zu

groß ? Pöge - Ehcmnih reichlich Arbeit . Der Geschäftsbericht der

P ö g e . E I e k t r i c i t ä t s A. - G. in Chemnitz wirft «ine Frage

auf , die bisher noch von keiner anderen - Seite der elektrotechnischen

Industrie berührt wurde . Aut Grund der Feststellungen , daß im

letzten Jahr die Preise für elektrische Kraftmaschinen bei gleich -
bleibendem Umsatz sanken , zieht die Berwo ' tung den Schluß .

daß die Leistungsfähigkeit der elektrotechnischen Produktionsstatten
den Bedarf weit übersteigt uivd sich daher Ueber ?

setzungserscheinungen in der Elektroindustrie zeigen . Bon Bc -

deutung ist serner der Hinweis des Jahresberichtes auf die zu -

nehmende Entwicklung der Großkraltversorgung , der die Gesellscha - t

sich durch Bctriebsumstellunge » schnell angepaßt hat . co hat sie

zurzest nach Fertigstellung der UmUauun Maschinen und Trans -

kormatoren im Bau , die well über die bisherigen Leiftungsgremzen

hinausgehen . Das Gewinnergebni « ist gegenüber dem letzten Iah ; :

fast unverändert . Betriebsgewinne erschienen wieder mit 3,0 Mil¬

lionen Mark und der Reingewinn eiwos erhöht mit 0,29 Mit -

lionen Mark . Auch die Dividende von 6 Proz . ist die gleiche wie im

letzten Jahr « . — In der Bllanz haben sich die Anlagewerte trotz Ab -

schreibungen von 0,27 Millionen Mark durch Zugange von 0,3 Aal -

lionen Mark auf fast 3,0 Millionen Mark erhöht . Wettere Neu -

investionen von Maschinen sind noch im Gang « Di « aufiallem, «

Verstärkung der Betriebsmittel ist aus die Kapitalerhogung von

3,5 aus 6,0 Millionen Mark zurückzuführen , die dem Unternehmen

außer dem Aufgeld auf den Aktienwert von 0 44 Millionen Mark ,

die der Reserve zuflössen , 2B Millionen Mark bares Geld brachten

Hiervon wurden die Schulden um die Hälft « auf 1,2 Millionen Mark

zurückgezahlt , die Neuanlagen sinanziert und der Rest in Bankgut -

haben und Forderungen untergebracht , die von 1,3 auf 2,4 Mil -

lionen Mark stiegen . Das Werk ist über den Winter hin -

aus gut beschästigt .

Aus der Partei .
von der „ Arauenwelt " .

Zur Redakteurin der „ Fraueuwell " hat der Parteivorstand die

Gencssin Tony Sender gewählt . G�ncssin Sender wird

bereits Ende Januar die Redaktion der „ Frauenwelt " übernehmen .

Ausiritt Snowdens aus der ZLp .
„ Daily Herald " zufolge hat der Schatzkanzler im Arbeiter -

kabinett S n o w d e n , seinen Austritt aus der Unabhängigen
Arbeiterpartei erklärt , der er während 34 Jahren angehört hatte .
Er begründet den Schritt damit , daß «r das Fortbestehen einer

besonderen U n a b h ä n g i g e n Arbeiterpartei angesichts des Aus -

stiegs der von ihr seinerzeit ins Leben gerufenen Arbeiterpartei

für eine unnötige Kraft - und Geldvergeudung Halle .

verantwortlich für LoNtlk : Tr . Wirtschast : 8. »liageth ser :
GewerkslI ' aslobcwcgi - na: gl . SSlorai sieu Urion : R. K. SBiifct ; Cotaics

und Sonftinc »: griz Sarstädt : Änieiarn : !I>. Stocke , samtkich in Brriin
Beriag : vorwärts . Pcr ag G. m. b . H. , Zierlin . Druck: ! orwurt ». Buc. chr : - ck. re >
und Lerlagsauftalt Paul Einzrr u Co. , Berlin öS 68, Lind . nstraße 3,

BR�USTUBL
Inh Richard Sprang

Beüe - AIliance Platz 62

Große

Silvester -

Feier
Musika ! . Unterhaltung

Usberraschungen

Herren - Maß - Schneiderei
. . ALEXJECIi -

Soniardilr . 5 II . Ctg. , Eck « UalgOt
«rslkiasstge Stoff ». Soli »» prait ».
A Rateoaalüung ohne Pi • teaufKfalag . A

□ m von 60 Pfg . an
direkt am Bahnhof Ahrensfelde II
im Restaurant B fl tt n e r. Riemer ,
Qontardstraße 5.

Ea tat neu erschienen i

Kinderland 1928

Ein proletarisches Jahrbuch
für die Buben und Made ! »
des arbeitenden Volkes . An
dem Kalender haben auch
dieses Mal die Kinder selbst
tüchtig mitgearbeitet Das
. Kinderland " kostet

Maik 1 . 50

Zu haban In allan „ Vorwtrta " -
Abqabestallen und RarUibucb -
handlungen oder direkt von der
„ Vorwürta - ' - Buchdruckarcl und
Verlaosansta t, Bartin SIMM

UndanatraBa 9

A Die Leuten ! 0
Frisch " es ch' achtete
: nn- e. BrBChr »o" e

Hanse 1 . 20
12 b.*1 * Pfd . schwer ,
einzig i. Geschmack
Wegner . Berlin SO
Martannenstraße 34

im Gänsekeller .

Blnmeasiiendeii
eber An

tf ' rr ? o r r o w r ri
Paul Golletz .

oortn . «den »' mt
Vlarlannensiraüe 3.
Ecke Naunnniiraßr

Am: Morinvi . 103 08

B
zur Miete

« P. »- - ib�eritr . l

Silvester - Scherze !
Rtesenbombe mit 50 Scherzartikeln 1. — M
Funkturm 50 Pf Bit zan enne30Pf . SpJc «
geUScboxolade 20 Pf. Rcvolver - ZI - raret -
teaelnl 50 Pf. Rlcsenbr . lle 53 Pf. Nackt -
ttnze 50 Pf. CileBbfel Dz. 30 Pf. an. Eßbare
Hölzer 10 Pf. Jozzttompete und Klanper
: c 30 Pf. Gebflck mit Stimme 35 Pf. Knall¬
bonbon Mützen , Feuerwerk , Rad tnar -
tikel sehr billig . Große Auswahl .

ÄMaac Pn Markgrrafenstraße 64
• l * 1uuu Ol vIIb a. d. Lindenstr . Gegr . 1850

Amorik . Journale
übersichtlich u. handlich

7,8,9 . 10 WjI . U . U
14 . 15 . 17 � 19 Spalt

luergens Alexanderpl .
ROKTOBÜCH * * FABRIK

Es ist neu erschienen : .

Der illustrierte sozial¬

demokratische Abreiß¬
kalender für 1928

Jede Seite bringt Illustra¬
tionen . Der Kalender kann
In Jeder Hinsicht als Quelle
und Hilfsmittel dienen . Et
bringt Zitate aus sozialis¬
tischen Werken , eine Fülle
von Sentenzen in Poesie und
Prosa . Nahezu 100 Verbände
( tcben hier authentischen
Bericht . Der Kalende : kostet

Mark 2 . —

Zu haben in allen »VorwÄrt «" -
' thgabecie len and P« r tloadk -
handluDgcn oder direkt von der
» Vprwdii » - » acbdrackcrei und
VcrUdsamUlt . Berlin SW 63,

UndenalraJße 3

Bettfedern
anerkannt billln und reell .
Pld aratl koztf . aekch' »UPI ,
Run : I 75. Halddaune 2 75, 4,

iwl� noüdauniae 5, Daune 4. 7 weiß 9 - :0,
Zchleihdanne 150 - 5, Oberhrtt la dichtes
In' ett H Pf » ickw 12. 18, Killen HP d. Z SO.
>50 au ro aegen Rackm Muster . Pre Ire:.
ein äblilo Richwagen » »utiid . i - önm.
ier ' ederngiczialhaus Sacbsci & Stadler ,

Berstn S 12. standsderaer Sir 43
Zq- ienisch « Damnirelnl " na > » Ott »

Boizhänser dia » « « a . Ä "
Wochcnniclhiti »er - Prospekte rrattsl
Wald - o. Waurrparzellen - NacfaircU
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